
Verfahren zur Strohdüngung noch der Getreideernte Dipl.-Landw. C. BERNARD* 

In allen industrialisierten Ländern wir(1 die strohlose '\lIr
stallung der Nutztiere wegen der aroeitswirtschaftlichen Vor
teile immer stärker angewendet. Sofern in den betreffenden 
Betrieben bisher I,ein größerer Strohmangel herrschte, wer
den dann erhebliche Strohmengen überflüssig. Diese Stroh
massen gilt es sinnvoll zu verwerten. Das Ziel besteht darin , 
mit diesem Stroh und der aus den strohlosen Ställen anral
lenden Gülle den jetzt nicht mehr produzierten Stalldung 
zu ersetzen. Die Wirkung des Strohs als Düngemittel wird 
zur Zeit günstig eingeschätzt, wenn der notwendige Ausgleich 
an StickstoITdünger gegeben wird [1]. Die Wirkung der lang
jährigen Kombination von Stroh und Gülle als Düngung ist 
aber noch nicht voll geklärt [2J. 

Erst durch die Einführung des Mähdrusches ist die Stroh
düngllng praktisch anwendbar geworden. Es ist zu erwarten, 
daß 1969 nahezu 100 % der GetreideCläche mit dem Mäh
drescher abgeerntet werden. Die i\'lähdrescher legen das Stroh 
stark geknickt und unterschiedlich stark zerkleinert in 
Schwaden von 0,90 bis 1,30 m Breite ab. Bei den in der 
DDR üblichen Stroherträgen von 40 bis 70 dt/ha ist dieses 
Stroh nicht unmittelbar zur Düngung anwendbar. Das Stroh 
muß wieder über die volle Arbeitsbreite des Mähdreschers 
von 3,0 bis 5,7 m verteilt und zusätzlich zerkleinert werden. 
Für diese Aufgaben müssen hes timmte Gütevorschriften er
hoben werden. 

Verteilung 

Das Stroh beeinClußt im Boden vor allem den Stickstoffhaus
halt. Die Stickstorffestlegung ist abhängig von der Masse des 
zugeführten Strohs. Mit Rücksicht auf diese Beziehungen ist 
eine Genauigkeit bei der Strohverteilung zu verlangen, wie 
sie als Mindestforderung für das Streuen von Stickstoffdün
ger vorliegt. Die internationalen agrotechnischen Forderun
gen verlangen von Schleuderdüngerstreuern, daß die mitt
lere quadratische Abweichung der Streugenauigl,eit ± 20 % 
bei granulierten Düngern und ± 30 % bei feinkörnigen 
Düngemitteln nicht übersteigt [3] . In der DDR werden diese 
Forderungen so angewendet, daß ± 20 % für StickstolT
düngemittel und ± 30 % für po, K- und Cn-Düngemittel ver
Inngt werden [4]. 

Audl um Störungen hei der Einarbeitung des Strohs mit 
Bonenbearbeitungsgeräten zu verhindern, sind Abweichun
gen Hoer ± 20 % unzlIliissig, bed eutet doch diese Grenze 
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hei einem Strohertra::; von 60 dt/ ha eine Schwankung zwi
schen den Extremen 48 dt/ha und 72 dt/ ha. Die Abweichun
gen nach oben liegen damit schon hart an der Grenze dei' 
Bearbeitbarkeit für die meisten Bodenbearbeitungsgeräte. 
Soll die Strohdecke von Untersaaten durchwachsen werden, 
sind größere Abweichungen ohnehin unzulässig, weil die 
Untersaaten an den zu stark bedeckten Stellen ersticken. 

Zerkleinerung 
Das Stroh verläßt den Mähdrescher in Abhängigkeit von 
Getreideart und Reifezustand in Form von Halmstücken von 
einigen Millimetern bis zu etwa einem Meter Länge. Dieses 
Material kann bei unseren Erträgen nicht ordnungsgemäß 
verteilt werden. Es macht eine befriedigende Arbeit der 
Bodenbearbeitungsgeräte unmöglich und gibt Untersaaten 
keine Entwicklungsmöglichkeiten. Das Stroh muß zerkleinert 
werden. Aus bodenbiologischen Gründen, wie auch für die 
Bodenbearbeitungsgeräte, ist eine feine Zerkleinerung er
wünscht. Wegen des hohen EnergiebedarCs und technischen 
Aufwands kann aber aus ökonomischen Gründen nicht zu 
stark zerkleinert werden. Für alle praktischen Belange ist es 
ausreichend, wenn 70 Masseprozente des Strohs in Teilchen, 
die kleiner als 10 cm sind, vorliegen. 

Verfahren 

Die Aufgaben des Zerkleinerns und Verteilens können auf 
dem Feld mit unterschiedlichen Mitteln erfüllt werden. Von 
den vielen Möglichkeiten [5] kommt für uns nur der Ein
sa tz einer Maschine zum Zerkleinern und Verteilen nach dem 
Mähdrusch oder der Einsatz einer Anbaumaschine für den 
Mähdrescher zu diesem Zweck in Frage. 

Als Maschine für das Strohbearbeiten nach dem Mähdrusch 
wird bei uns bisher der Schlegelfeldhäcksler E 069 eingesetzt. 
Wenri man die obenangeführten Maßstäbe anlegt, so ist die 
Arbeitsgüte des Schlegelfeldhäckslers in keiner Weise befrie
digend. Besonders, wenn die Strohschwade feucht geworden 
sind, nimmt er das Stroh nur unvollkommen auf, zerkleinert 
cs fast gar nicht und kann es auch nicht verteilen. 

Selbst wenn der AlL';wurfschacht abgenommen wird, verteilt. 
der E 069 nur schlecht, weil das Stroh nach oben geworfen 
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Der Mähdrescher E 512 
auf Messe-Briefmarke 

Seit einigen Jahren gibt dos Ministerium für Post- und Fernmelde
wesen anlößlich der Leipziger Messen Sonderbriefmarken heraus. auf 

denen Spitzenerzeugnisse unserer Industrie abgebildet sind. Zur dies
jährigen Frühjahrsmesse erschien auf der 10-Pfennig-Marke der Mäh
drescher E 512 des VEB Kombinat Fortschritt landmaschinen Neu
stadt/So. als Markenmotiv. In einer Auflage von 12 Millionen Stück 
wirbt dieses Postwertzeichen, auf Karten und Briefen verschickt. in oller 
Welt für die Erzeugnisse des landmaschinenbaues der DDR. - Für die 
Briefmarkensammler, die dem technischen Fortschritt in der landwirt
schaft mit philatelistischen Mitteln Ausdruck verleihen, ist diese Marke 
ein wertvoller ergönzender Beleg für ihre Kollektion. 
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wird und nur auf Grund seiner Masse langsam zu Boden 
;inkt. Hierbei bleibt es auf den Stoppeln hängen und gelangt 
nicht, wie es erforderlich wäre, bis auf den Boden zwischen 
die Stoppeln. Besonders unzu reichend wird die Arbeitsgüte 
unter Windeinwirlwng. Einige tech ni sche Veränderungen , 
wie vor allem der Anba u eines Streuschirms, können die 
:\rbei tsgü te des Schlegelfeldhäckslers verbessern. Ein zufrie
denstelIendes Ergebnis wird aber auch dann nicht erreicht. 

?-lit einer Anbaumaschine ZlIm Mähdresch er sind die Güte
anforderungen besser ZlI erfüllen. Das Stroh wird ausrei
chend zerk leinert und mit einer gegen den Boden gerichteten 
Lu[tströmung zwischen die Stoppeln au f den Boden gebracht. 
Durch richtige Einstellung der Verteileinrichtung wird das 
Stroh vor allem nach deu Seiten gelenk t. In der Mitte, direkt 
hinter dem Mähdrescher, fällt sehr viel Kurzstroh von den 
Reinigungssieben zu Boden, was bei der E instellung unbe
dingt zu berücksichtigen wäre, wenn man eine Zer/deine
rungsmaschine am Mä hdrescher anbaut. 

Ein arbeitswirtschaftlicher Vergleich bringt noch Ida rer die 
Vorteile der Strohzerkleinerung und Verteilung während des 
Mähdrusches zum Ausdruck (Tafel 1). Bei einer Flächenlei
stung des Schlegelfeldhäckslers E 069 von 1,60 ha/h Durch
führungszei t (Ta,,) wird mit 0,63 AKh/ha der gleiche Arbeits
:1Ufwand wie für den Mähdrusch mit dem E 512 benötigt. 
Kommt eine Anbaumaschlne zum Einsatz, so verri ngert sich 
die FJächenleistullg des Mähdreschers im unglinstigsten Fall 
um 20 %, d. h. von 1,58 hal h TOt. auf 1,26 halh TQ4. Die 
Differenz von 0,16 AKh/ ha ist der Arbeitsa ufwand für die 
Strohbearbei tung. Er beträgt also nur 25,1. 0/0 des Aufwan-ds, 
c1 en der ScI,legelfeldhäcksler erford er t. Da Il OT· ma lerwc isc 
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nicht nur unter ungünstigs ten Bedingungen (hobe Stroh
feuchtigkeit oder starker Unterwuchs) mit dem Mähdrescher 
gearbeitet wird , ist der Au fw and meistens noch geringer. 

IvI it der Schaffung einer Anbaumasch ine zum Mä hdrescher 
besteht also die Möglichkeit, ein Verfalnen anzuwenden, daß 
die An forderungen der Landwirtschaft a n Arbeitsgüte und 
Arbeitsaufwand befriedigt. 

Zusammenfassung 

Für die Zukunft ist mit einer stärl,eren Anwendung der 
Slrohdüngung zu rechnen. Das Stroh muß dazu nach dem 
;\Iähdl'llsch a ufbereitet werden. Es so ll so zerkleinert werden , 
daß 70 % der Strohmasse in Stücken, die kleiner a ls LO cm 
sind, vorliegen. Quer ZlIr Mähdrescherfahrtrichtung ist es so 
zn vel·teil en, daß die mittlere qu adratische Abweichung 20 % 
nicht übersteigt. Das für die Praxis der DDR giinst igste Ver
fa hren ist das Zerkleinern \lnd Verteilen des Strohs mit einer 
Anbaumaschine zum Mähdrescher. 
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BOSCH - hydraulische Möhantriebe an Traktoren 

Die hydraulischen Mähantriebe werclen häufig on Troktoren mit der 

BOSCH-Regelhydroulik verwendet. Diese regelt im Gegensotz zu den 

einfochen Kroltheber-Anlogen ohne Regelfunktion automatisch auch 

noch auf gleiche Arbeitshähe (Arbeitstiefe) oder auf gleichen Zug 

widerstand des om Dreipunktgestänge angebrachten Anbaugerätes. 

Das ermöglicht eine bessere Ausnutzung der Traktorleistung, einfaches 

und bequemes Einstellen vom Fahrersitz aus, gleichbleibende Furchen

tiefe auch ahne Stützrad sowie größere Unabhängigkeit in der Aus

wahl von Arbeitsgeräten . 

An dieses Regelsteu e rgerät lößt sich nun ein zusätzliches Steuergerät 

für die Bedienung des Mähantrlebes anflanschen. Dieses Steuergerät 

hat nur einen Bedienungshebel, mit dem jedoch zwei Ste ue rfunktia· 

nen bewirkt werden können. Zum einen wird der Hydrometor für den 

Antrieb des Möhwerks ein- und ausgeschaltet, zum anderen kann wäh

rend des Mähens der Möhbalken angehoben oder abgesenkt werden. 

Um zu vermeiden, daß bei Betätigung des Aushe bezylinders für den 

(Sdll" ß o.ul Seile 214) 

Bild!. Anordnung dl~S Steuergerä tes mit ncdi cn ullg.~h('bel 
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